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Der Ukraine-Krieg in der „Moskauer Deutschen Zeitung“ 

und im „Königsberger Express“

Zusammenfassung: Der Aufsatz stellt einige Daten und Erkenntnisse aus einem Projekt zum Thema „Aus-
landsdeutsche Pressekommunikation – am Beispiel der deutschen Minderheitenpresse in Mittel- und Osteuro-

erscheinenden deutschsprachigen Zeitungen in Russland im Hinblick auf den Krieg zwischen Russland und 
der Ukraine mittels einer datenbasierten diskursorientierten Untersuchung zu beschreiben. Vor allem wird im 
Beitrag auf die Beobachtungen und Erträge eines Untersuchungsschrittes, nämlich der wortorientierten Analyse 
mit den diskurslexikologischen Befunden, fokussiert.
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Border crossing in the media: The Ukraine War in the ‘Moskauer Deutsche Zeitung’  
and the ‘Königsberger Express’
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1 Einleitung: Verortung des Gegenstandes1

Der vorliegende Beitrag knüpft an das Titelwort der Tagung „Grenzüberschrei-
tungen“ sogar auf dreifache Weise an:

(1) In sprachlich-kulturellem Sinne, denn als Untersuchungsobjekt fungieren 
deutschsprachige Texte russischer/russländischer Provenienz.

(2) Dabei kommt die physische Grenzüberschreitung im Krieg in Form eines 

nämlich „Missachtung von Regeln und Normen; Tabulosigkeit“. 

Die Ausführungen des Aufsatzes haben mit allen drei Bedeutungen zu tun.

Das Verhältnis von Russen2 und Ukrainern ist vielschichtig und nicht frei von 
Widersprüchen. Ohne die komplexe historische Dimension aufzurollen,3 sei 
lediglich auf die „Russkij-mir“-Ideologie hingewiesen, die auch im Zusammen-
hang mit dem Krieg in der Ukraine immer wieder in Erscheinung tritt. Denn 

-
andersetzung nicht nur an der Front statt, sondern auch in der Kultur und über 
die Sprache: Russisch und Ukrainisch stehen sich seit Kriegsanfang als Artiku-
lationsmittel des jeweiligen Feindes gegenüber. Der Sozialmythos „Russkij mir“ 

als Sprach- und Kulturkonzept zum Ausdruck sowohl der sozialen Bindungskraft 
durch die russische Sprache, Literatur und die russische Orthodoxie als auch ei-
ner gemeinsamen ostslawischen4 Identität, bevor sie sich zu einem geopolitischen 

 2012 
und  2024). Dabei ist das russische Substantiv mir polysem und hat 
drei Bedeutungen: (a) ‚Welt‘, (b) ‚Frieden‘ und – was weniger bekannt ist und 
kaum beachtet wird – (c) ‚(Dorf-)Gemeinschaft‘ (veraltet).5 Diese Mehrdeutig-
keit lässt verschiedene Interpretationen dieses terminologisierten Wortkomplexes 

1 Für produktive Gespräche und Anmerkungen gilt Pavel Donec (Charkiw) und für kompetente Recherchen 
und Datenaufbereitung meinen wissenschaftlichen Assistentinnen Lena Braun, Alina Nüchter und Lisa Reck-
tenwald ein herzliches Dankeschön.
2 Die zwecks eingängigerer Lesbarkeit im sog. generischen Maskulinum verwendeten Personenbezeichnungen 
gelten selbstverständlich für Personen aller Geschlechter.
3  
(2024) verwiesen.
4 Ostslawen (Poljanen, Wjatitschen usw.) hat es bis zur Gründung der Nowgorod-Kiewer Rus gegeben, danach 
entwickelte sich allmählich die altrussische Völkerschaft.
5 In der vorrevolutionären russischen Rechtschreibung lag, wie  (2017) expliziert, auch eine graphi-
sche Unterscheidung vor:  (‚Welt‘) bzw.  (‚Friede‘). Es gibt auch in der Gegenwartssprache noch 
Sprichwörter wie  oder  und Wendungen 

 (umgangssprachlich), die von der unter (c) angeführten Bedeutung ableitbar sind. Laut manchen 
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zu: eine imperiale Ideologie, ein Zivilisationsraum, eine Gemeinschaft bzw. ein 
Kollektiv? Die heutigen ukrainischen Machthaber scheinen diesen „Russkij 
mir“ als einen Grundpfeiler des Kriegs zu betrachten und bemühen sich alles 
mit dieser Ideologie Verbundene zu entfernen oder auszulöschen: Sprachein-
stellungen und Sprachverwendung und somit die Linguistic Landscape ändern 
sich radikal, indem Ukrainisch immer mehr zur Sprache des Widerstands, das 
Russische dagegen als Sprache des Aggressors gesehen wird, wobei Denkmäler 
russischer Schriftsteller gestürzt und ihre Werke aus dem Schulcurriculum, von 
den Theaterbühnen usw. verbannt werden. Man geht in der Ukraine sogar so 
weit, Personennamen wie putin und  kleinzuschreiben. „Die Klein-
schreibung ist ein Solidaritätszeichen mit vielen UkrainerInnen, die diese Wör-

kleingeschrieben werden“ – formuliert  (2023: 1). Auch bei Ortsnamen, 
z.B. bei Ländernamen, halten es die ukrainischen Sprachwissenschaftler in der 
gegenwärtigen Situation für möglich, die Kleinschreibung zu verwenden wie z.B. 
russland (im Original: , transliteriert: rosija), siehe  (2023: 1).6

2 Untersuchungskontext, -objekt und -vorgehen

Den Denkrahmen des vorliegenden Aufsatzes konstituiert das Forschungs- und 
Dokumentationsprojekt „Auslandsdeutsche Pressekommunikation – am Beispiel 
der deutschen Minderheitenpresse in Mittel- und Osteuropa“, das vom Verfasser 
dieser Zeilen am Fachgebiet Germanistische Sprachwissenschaft an der Philo-
sophischen Fakultät der Universität Erfurt geleitet wird.7 In der aktuellen Pro-
jektphase – und so im vorliegenden Aufsatz ebenfalls – geht es darum, Aspekte 

deutschsprachigen Zeitungen in Russland im Hinblick auf den Krieg zwischen 
Russland und der Ukraine mittels einer datenbasierten diskursorientierten Un-
tersuchung fokussiert zu beschreiben. Zum einen sind es Darstellungen der 
kriegerischen Auseinandersetzungen und ihrer Auswirkungen, zum anderen 

Publikationen referiert der russische Titel des weltberühmten Romans von L. Tolstoi nicht auf Frieden, sondern 
auf Gemeinschaft, also , vgl.  (2022).
6 Weiter räsoniert  (2023: 3): „In Anlehnung an die Kleinschreibung von russland und putin werden 
in diesem Beitrag auch Wörter russe bzw. russInnen kleingeschrieben, die im Kriegskontext im Ukrainischen 
pejorative Bedeutung entwickelt haben und als Synonyma zu ‚russisches Militär‘ bzw. ‚Feind‘ auftreten“.
7 Zu Kontext, Inhalten und Analysebefunden siehe z.B. den Beitrag  (2022).
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Berichte über die geführten politischen Debatten. Denn Kriegszeiten sind in 

Wandel geprägt. Zu den Zielen des Projekts und somit des Beitrags gehört, soweit 
es möglich ist, „aus sprachlichen Daten typische Denk- und Handlungsmuster, 
Einstellungen und Machtverhältnisse zu rekonstruieren“ (  
2018: 8). Infolgedessen liegt das Augenmerk darauf, wie der Kriegsdiskurs als 
Spezialdiskurs8 in diesen zwei deutschsprachigen Zeitungen in Russland sprach-
lich dargestellt wird. Dabei gelangt auch die Ideologiehaftigkeit von Sprache an 

Meinungs-, der Urteils- und u.U. sogar auch der Handlungssteuerung fungiert.9 
Es wird sonach thematisiert, welche Akteure welche Diskurspositionen in den 
Zeitungsartikeln vertreten und mit welchen sprachlichen Mitteln sie ihre Positi-
onen zum Ausdruck bringen, ob sich dabei Musterhaftigkeiten ergeben, und ob 
sich Diskursgemeinschaften bilden.10

Die Medien scheinen einen geeigneten Betrachtungsgegenstand zu verkörpern, 
da sie als soziales System eine wichtige Rolle spielen: Sie funktionieren für ein 

und Vermittler von Diskursen und haben darin sogar eine führende Position. Im 
Kriegsnarrativ der untersuchten Medienprodukte werden, wie zu sehen sein wird, 
z.B. klassische Techniken und Methoden der Propaganda wie auch der Desin-

beiden Seiten – ein wohl unverzichtbares Mittel der Kriegsführung.

Die Untersuchung zielt nicht auf eine inhaltliche Bewertung der jeweiligen Deu-
tungsmuster oder auf eine politische Stellungnahme, sondern auf eine sprach- und 
kommunikationszentrierte Deskription ab.11 Die besondere Relevanz und sogar 
eine gewisse Brisanz der Themen- und Materialauswahl resultieren aus der nicht 
unspektakulären Dichotomie, dass deutschsprachige Medien aus Russland, also 
aus einem nicht deutschsprachigen Kulturraum, den Analysegegenstand stellen. 
Da jeder Diskurs, wie auch schon  (2005: 4) betont, eine kulturelle 

inwieweit Perspektivierungen und Frames deutscher oder russischer Provenienz 

8 Der Terminus wird im Sinne von  (2013: 11) verwendet.
9 Ähnlich hat bereits  (1971: 52) argumentiert.

10 Die nachfolgenden Ausführungen stützen sich in weiten Teilen auf die Publikation von (2024), in 

11 Normalerweise ist Wissenschaft unpolitisch. Deswegen soll im Aufsatz, soweit es bei diesem explosiven 
Thema möglich ist, eine präskriptive und/oder wertende Position vermieden werden.
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Kommunikations- und Emotionskulturen den Hintergrund.

2.2 Die untersuchten Publikationsorgane

Als empirische Betrachtungsobjekte dienen zwei deutschsprachige Zeitungen, 
bei denen jeweils die Druckversionen eines Jahresumfangs gesichtet wurden. 
Dies umfasst bei der „Moskauer Deutschen Zeitung“ (im Weiteren: MDZ) 315 
Seiten und beim „Königsberger Express (im Weiteren: KE) 288 Seiten, also 
zusammen 603 Seiten.

-
dium in Russland und das einzige, das landesweit verbreitet wird. Sie erscheint 
alle zwei Wochen und besteht aus der MDZ, die bis vor kurzem 16 Seiten hatte 
und jetzt nur noch 12 Seiten umfasst, sowie der  
( ), die acht Seiten enthält.12 Die Redaktion be-
schäftigt sechs Personen: einen Redakteur mit Deutsch und drei mit Russisch als 
Erstsprache. Hinzu kommt eine schon lange in Moskau lebende Deutsche, die 
die auf Russisch verfassten Beiträge russischer Journalisten in Deutsch übersetzt, 
und – für die Optimierung der Texte – eine Lektorin in Deutschland. Darüber 
hinaus wird die Arbeit durch Praktikanten aus Deutschland, deren Zahl variiert 
und in letzter Zeit besonders abnimmt, unterstützt.13

Der KE (Untertitel: „Nachrichten aus Kaliningrad“) wurde 1993 in Kaliningrad 
ins Leben gerufen. Eine einzigartige Eigenschaft des KE liegt in seiner Entste-
hung und Produktion: Er wird vollständig von russischen Journalisten in Kali-
ningrad redaktionell erstellt und seit 1994 im Rautenberg Media & Print Verlag 
in Troisdorf, Deutschland, gedruckt. Demnach werden die meisten Artikel auf 

-
tisch von Deutschmuttersprachlern aus der Bundesrepublik bearbeitet, teilweise 
im Sinne eines Post-Editings. Somit liegt weitestgehend kollaboratives Schreiben 

12 Typologisch ist sie nach der Einteilung von  (2017: 245–247) ein komplementär mehrsprachiges Me-
dium. Man kann nämlich „simultane Mehrsprachigkeit“ (d.h. die Wiedergabe gleicher Inhalte in verschiedenen 
Sprachen; grundsätzlich für eine Zielgruppe von Lesern, die nur eine der Publikationssprachen beherrschen) 
einerseits und „komplementäre Mehrsprachigkeit“ (d.h. verschiedene Inhalte in verschiedenen Sprachen; 
grundsätzlich für eine Zielgruppe multilingualer Leser) andererseits unterscheiden. Der Anlage des Projekts 
entsprechend werden die russischsprachigen Seiten nicht berücksichtigt.
13 Infolge der – wegen des russisch-ukrainischen Krieges – durch die Europäische Union verhängten Sank-

Institut für Auslandsbeziehungen in Stuttgart die Unterstützung eingestellt. Das Bundesministerium des Innern 
und für Heimat kauft die Abos nur noch für russlanddeutsche Begegnungszentren in immer kleinerem Volumen.
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betrachtet werden, sondern eher als eine „russisch-deutsche“ Publikation, die 

ist es also kein bundesdeutsch-russisches Gemeinschaftsprojekt, sondern ein 
russisches Periodikum innerhalb des russischen Pressesystems, jedoch mit spe-

2.3 Methoden

Die Forschungsliteratur stellt für das Kulturphänomen Diskurs eine bunte Vielfalt 
unterschiedlicher Konzeptualisierungen und Beschreibungszugänge bereit.14 Hier 
werden Diskurse nicht zuletzt aus forschungspraktischer Sicht im Anschluss an 

 (1994: 14) als „virtuelle Textkorpora, deren Zusammensetzung 
durch im weitesten Sinne inhaltliche (bzw. semantische) Kriterien bestimmt 

15 Ihre Untersuchung kann grundsätzlich (a) als sprach- oder 
wissensbezogene Diskursanalyse oder (b) als deskriptive oder präskriptive (d.h. 
kritische) Diskursanalyse realisiert werden.16 Im Beitrag wird Diskursanalyse 
verstanden als „transtextuelle […] Sprachanalyse solcher Texte, die intertextuelle 
Bezüge aufweisen, […] insofern sie den gleichen Sachverhalt thematisieren oder 
auf andere Weise inhaltliche Berührungspunkte aufweisen“ (vgl. 

 2018: 9). Mit anderen Worten: Das abstrakte Phänomen ‚Diskurs‘ 
soll anhand einer konkreten Auswahl von Zeitungstexten erfasst und beschrieben 
werden (vgl.  2007: 150). Eine diskursorientierte Exploration setzt also 

 
1995: 89–90). Dieses Korpus kann nach  (2023: 60–61) entwe-

Hinblick auf die Option Aussagen- oder Textkorpus (im Sinne von  2011: 

 1994: 
14)17 und die Diversität an Textsorten und Darstellungsformen widerspiegeln 
kann (vgl. auch  2011: 90) sowie nach klaren, nachvoll-

14 Beispielsweise weist 
seiner Typologie – ungeachtet der Vielzahl an einschlägigen Publikationen – in der Forschung noch weitaus 
ungelöst ist.
15 Auch die internationale Forschungsliteratur liefert vielfach mehr oder weniger vergleichbare Konzeptualisie-
rungen, z.B.  (2001: 150–151) für die französische, 

 (1998: 136–137) für die russische und  (2011: 209) für die ungarische Wissenschaftskultur.
16 In analoger Weise tun sich in der germanistischen Sprachwissenschaft idealtypisch zwei Hauptlinien hervor: 
eine semantisch-historisch ausgerichtete Diskurslinguistik (z.B.  2012) und eine kritische Diskursana-
lyse (z.B.  2015).
17 Auch z.B.  (2014: 35) betont, dass in Diskursanalysen die Korpuszusammenstellung das Typische 
bzw. Musterhafte im Diskurs deutlich machen sollte.
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ziehbaren Gesichtspunkten generiert wird. Dabei weisen z.B.  (2007: 150) 
und  (2014: 36–37) darauf hin, dass man immer nur Teildiskurse und nicht 
den Gesamtdiskurs erfassen und beschreiben kann. 

zugrunde (vgl.  2023: 60–61): Es gibt ein fest abgegrenztes 
Thema, den Diskurs um den russisch-ukrainischen Krieg (samt seinen Auswir-
kungen) und dessen sprachliche sowie journalistische Darstellung in den analy-
sierten Presseorganen. Es ist dabei zu bedenken, dass sich der komplexe Diskurs 
der Zeitungen aus mehreren Schichten zusammensetzt: Ein Teil der abgedruckten 

-
haltliche Qualität als die von den Journalisten (im Normalton) verfassten Texte.

Der ausgewertete Zeitrahmen umfasst das erste Kriegsjahr nach der Zeitenwen-
de,18 also vom März 2022 bis zum Februar 2023. Die gesichteten Medien sind, 
wie erwähnt, die MDZ und der KE. Hinsichtlich der (Presse-)Textsorten wird 

ist die Russische Föderation.

Das praktizierte methodische Vorgehen ist eine „quantitativ informierte qualitati-
ve“ Analyse (nach  2013: 118–119) mit einer thematischen, grund-
sätzlich synchronen Betrachtung unter Anwendung einer „corpus-driven“-Per-
spektive (vgl.  2016), bei der das Korpus explorativ und exhaustiv 
genutzt wird. Der für das Projekt gewählte analytische Prozess besteht aus 

 2008: 23–43) zunächst eine Erstlektüre des gesamten 
Korpus unter Anwendung der sog. HOLONTEX-Methode19 (nach  
1991: 328) und ein thematisches Kodieren statt. Darauf aufbauend wird versucht, 

Methoden von  (2012: 409–412 sowie 2018: 30–33) und von 

steckenden Perspektiven und Denkmustern systematisch vorzunehmen. Der initi-
ale Schritt20

18 Somit geht die Studie auch mit der Feststellung von  (2014: 31) konform, dass „die Forschungsge-
genstände von Diskursanalytikern in erster Linie thematisch und zeitlich bestimmt werden“.
19 Diese Methode gründet sich auf einem ganzheitlichen Ansatz zur Analyse von Texten und bezieht sich auf 
das Hintergrundwissen des Lesers und auf die Gesamtkonzepte, die der Autor in einem Text behandelt, ohne 

20 Auf die Akteursebene (Makroebene) soll nicht eigens eingegangen werden, da am Diskurs lediglich Jour-
nalisten (direkt), Amtsträger, z.B. der Gouverneur, (meist nur indirekt als zitierte Personen) und Leserbrief-
schreiber (nur im KE, dort auch selten) teilnehmen.
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also eine Zuordnung der vorhin bereitgestellten Primärdaten zur intratextuellen 
Ebene. Dann folgt eine Betrachtung der Diskurshandlungen, indem die zentralen 
Diskursthemen bestimmt und zusätzlich – aufgrund eines hermeneutisch ausge-
richteten Textstudiums – Subthemen generiert werden.21 Im vierten und letzten 

-
stimmten Formulierungen einhergehenden Perspektiven aufgezeigt (vgl. 

 2020: 2).22

Im vorliegenden Beitrag werden die Beobachtungen und Erträge des ersten – 
und wohl ergiebigsten und informativsten – Untersuchungsschrittes, d.h. der 
wortorientierten Analyse mit den diskurslexikologischen Befunden, expliziert.

3 Der Ukraine-Krieg als mediales Ereignis:  

durch onomasiologische Bezeichnungskonkurrenzen, aber auch allgemein durch 
diskursbestimmende Wortfelder, Schlagwörter, Topoi und Narrative gemacht. Im 
vorliegenden Fall wird auch mit Wörtern Krieg geführt, wobei es letztlich um 

-
te Deutungsangebote bzw. sogar Bewertungen des gegebenen Sachverhalts mit 
sich. Die Sichtung der Datenquelle auf der intratextuellen Mikroebene konnte 
ein umfangreiches „politisches Lexikon“ (zum Terminus vgl.  2015: 
56) und in dessen Rahmen eine Anzahl ausgesprochener „Kriegslexeme“, aber 

Sprache wird als Machtmittel zur Verschleierung und zur Defokussierung von 
unangenehmen Gegebenheiten genutzt. In diesem Sinne herrscht gegenwärtig 
eine verstärkte Zensur in russischen Medien. Dazu gehört auch die Vermeidung 
von Bezeichnungen wie  und Invasion -

in Gestalt des politischen Euphemismus militärische Spezialoperation oder einer 
synonymen Variante nutzen (Originalform: , 

21

22 Zu den Details siehe (2024).
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transliteriert: , wörtlich: ‚spezielle Militärope-
ration‘ oder kurz , transliteriert: specoperacija, abgekürzt , 
transliteriert: SVO).23 Dieses Lexem ist inzwischen zu einem emblematischen 
Symbolwort, regelrecht zum dominierenden Kampfwort, avanciert. Es lenkt den 
Blick auf das rein Militärische und blendet den Schaden für die Zivilbevölkerung 
aus.

Bekanntlich ist mithin Sprache symbolisch und ihre Lexeme haben Symbolwert. 
Entsprechend ergab das Studium des journalistischen Tatsachenmaterials ein brei-
tes Spektrum von Ideologievokabular (Terminus nach  2019: 158–159), 
z.B. in Gestalt folgender Formen und Verwendungsweisen.24 Das führende 

‚Krieg‘: Sonderoperation (in der MDZ 5 und im KE 3 Belege, zusammen 8 Be-
lege), „Sonderoperation“ (MDZ: 84, KE: 2, zusammen: 86), -
deroperation“ (MDZ: 2, KE: 0, zusammen: 2), militärische Sonderoperation 
(MDZ: 1, KE: 11, zusammen: 12), „militärische Sonderoperation“ (MDZ: 4, 
KE: 0, zusammen: 4), Spezialoperation (MDZ: 4, KE: 2, zusammen: 6), „Spe-
zialoperation“ (MDZ: 27, KE: 1, zusammen: 28), militärische Spezialoperation 
(MDZ: 3, KE: 13, zusammen: 16), „militärische Spezialoperation“ (MDZ 3, 
KE: 1, zusammen: 4),  (MDZ: 0, KE 
1, zusammen: 1), „eine Art Spezialoperation“ (MDZ: 1, KE: 0, zusammen: 1), 
Militäroperation (MDZ: 6, KE: 1, zusammen: 7), „spezielle Militäroperation“ 
(MDZ: 0, KE: 5, zusammen: 5), militärische Operation (MDZ: 5, KE: 0, zusam-
men: 5), „militärische Operation“ (MDZ: 1, KE: 0, zusammen: 1), 

 (MDZ: 1, KE: 0, zusammen: 1),25 Sondereinsatz 

23 „Die ungenaue Angabe des Wesens der laufenden Militäroperation bei gleichzeitiger Verwendung des Be-

wirtschaftlichen Bereich berühren wird“, erklärt die Generalstaatsanwaltschaft. Die Verwendung des Wortes 

Dutzend Nachrichten-Websites wegen der „Verbreitung falscher Informationen“. Dazu gehören unter anderem 
Meduza, Dozhd und Ekho Moskvy. Anfang März 2022 unterzeichnete der russische Präsident Wladimir Putin 
ein Gesetz über die strafrechtliche Verantwortung für die wissentliche Verbreitung falscher Informationen 

Informationen über den Einsatz der russischen Streitkräfte“). Die Höchststrafe beträgt laut diesem Artikel 15 
Jahre Freiheitsentzug. – Meiner hier namentlich nicht zu nennenden Informatorin danke ich für diese Auskunft.
24 Der Anlage der Studie entsprechend werden nur die Items berücksichtigt, die einen Bezug zum russisch-uk-
rainischen Krieg haben
25 Es gibt zudem auch den mit dem Krieg lediglich indirekt zusammenhängenden Ausdruck patriotische Son-

: -
[sic!]

Hindernislauf, Messer- und Granatenwerfen (KE 8/2022, S. 9).
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(MDZ: 1, KE: 9, zusammen: 10),  (MDZ: 25, KE:26 7, zusammen: 32), 
 (MDZ: 3, KE: 0, zusammen: 3) und verschiedene Komposita mit , 

z.B.  (MDZ 21/2022, S. 1) und  (KE 3/2022, 
S. 2), insgesamt in der MDZ: 25 und im KE: 7, zusammen: 32 Items. 

Nach dem Föderalen Gesetz Nr. 255-F3 vom 14. Juli 2022 (Paragraph 9, Absätze 

stehen“, mit einem Stigmawort als „ausländische Agenten“ markiert werden. 
Das geschieht in den Medien entweder in Klammern oder in einer mit Sternchen 

auslän-
, in der MDZ 5 Items, davon vier – aus pragmatischer Haltung der 

Redaktion – in Anführungszeichen, z.B.:

-

 (16/2022, S. 2)

und im KE  sowie :

-
 

(4/2022, S. 3)

sowie

-

ohne Zitatzeichen.

-
ginal: ), die sich an Aktivitäten beteiligen, 
welche durch Russland als „unfreundlich“ bewertet werden. In Konsequenz 
konstituiert das qualitative Adjektiv unfreundlich derzeit vermehrt feste Kollo-
kationen wie unfreundliche Länder (1 Item, MDZ 6/2022, S. 6), „unfreundliche“ 
Länder (4 Items, z.B. MDZ 16/2022, S. 4), unfreundliche Staaten (4 Items, 
z.B. MDZ 17/2022, S. 5), „unfreundlicher Staat“ (3 Items, MDZ 9/2022, S. 5 
und zweimal KE 10/2022, S. 4), „unfreundliche“ Staaten (3 Items, z.B. MDZ 
12/2022, S. 4), aber ebenda ohne Anführugszeichen auch unfreundliche Staaten 
und . Weitere Vorkommen:
Staaten (2 Items, z.B. MDZ 22/2022, S. 4),  
(11 Items, z.B. MDZ 23–24/2011, S. 5),  [Litauen] 
(KE 7/2022, S. 8),  (2 Items, z.B. MDZ 6/2022, S. 6), 

26 Meist in Leserbriefen aus Deutschland und in aus anderen Medien übernommenen Texten.
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 (KE 11/2022, S. 2) und „in diesen Zeiten, in denen 
die westlichen Länder unfreundlich handeln“ [Gouverneur Anton Alichanow] 
(KE 11/2022, S. 2).

Militär- und Propagandazeichen auf Fahrzeugen der Streitkräfte Russlands.27 
In der MDZ gelangt er als „Z“ (5/2022, S. 16) mit und weitere viermal ohne 
Bedeutungsinterpretation zum Vorschein (z.B. 18/2022, S. 5):

-

 (5/2022, S 16).

Z-Letter, Z-Zeichen (zweimal), „Z“, rie-
 und  (alle: 5/2022, S. 4):

Dem Schlüsselwort  fällt im Diskurs über den Krieg aus einsichtigen 
Gründen ein wesentlicher Stellenwert zu. Dabei spielt auch die Metonymie 
(Teil-Ganzes) eine Rolle. Im MDZ-Material kommt es im Zusammenhang mit 
der Ukraine 27-mal vor, z.B.:

„Sonderoperation“ hinein andererseits eine Konzeption für seine „Humani-
 (18/2022, S. 3),

wobei auch die zahlreichen Attribuierungen und Komposita mitgezählt wurden, 
z.B.  (23–24/2022, S. 10; 3/2023, S. 2),  (9/2022, 
S. 1),  (15/2022, S. 1),  (12/2022, S. 1) usw.

-
 (11/2022, S. 2, aber auch 2/2023, S. 3),

ferner:  (12/2022, S. 2) und  (12/2022, S. 3).

Hierher gehören noch Belege mit Front in der MDZ mit 36 Items, z.B.

 (1/2023, 
S. 2)

27 Zum historisch-politischen Hintergrund vgl. die erläuternden Ausführungen von  (2023).
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plus Fronteinsatz mit 3 Items, z.B.

Russische Reservisten werden auf den Fronteinsatz vorbereitet (21/2022, S. 9)

und Frontberichterstatter mit 2 Items, z.B.

-
 

(22/2022, S. 1).

-

 (2/2023, S. 2)

sowie einmal Frontbereich:

 (2/2023, S. 3). 

Zu den markanten Kriegslexemen sind überdies die Pluralform Reservisten (in 
der MDZ mit 8 Items (z.B. 18/2022, 1):

);

im KE mit 8 Items (z.B. 11/2022, 1):

)

sowie das Kompositum 28 zu rechnen:

Wenn die militärische Sonderoperation einmal vorbei ist, dann werden die 

 
(MDZ 21/2022, S. 9)

bzw.

 (KE 
5/2022, S. 14).

Recht typisch ist natürlich das Schlagwort :

helfe ihnen mit humanitären Gütern (MDZ 17/2022, S. 2)

28 Hier spielt auch die „Russkij-mir“-Ideologie hinein.
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bzw.

 (KE 
3/2022, S. 2).

-
-

mungswort (  4/2022, S. 5,  6/2022, S. 1, 
 7/2022, S. 7,  18/2022, S. 3, Flücht-

 23–24/2022, S. 8 und 2/2023, S. 9,  23–24/2022, S. 8 
und  2/2023, S. 9) sowie auch als Grundwort ( -

 8/2022, S. 11), während der KE nur einen einzigen, den oben erwähnten, 
Beleg beinhaltet.

Der Ortsname Donbass weist in beiden Blättern eine hohe Frequenz auf: In der 
MDZ mit 53, aber vergleichsweise auch im KE mit 3 Items, z.B.

 (MDZ 4/2022, S. 8)

bzw.

 (KE 3/2022, 
S. 1).

Gleichfalls kriegsrelevant ist das Schlagwort  (bzw. Friedensver-

 
(9/2022, S. 7),

wohingegen der KE keinen einschlägigen Beleg liefert.

lediglich in der MDZ auf,29 wie :

[sic!]

 (12/2022, S. 1),

29

des KE.
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Separatist:

-
 (4/2022, S. 4),

Himars-Systeme:

Himars-Systeme und dann Kampfpanzer (3/2023, S. 1)

oder

zweimal, z.B.:

 (3/2023, S. 2).

Ebenso auch antiterroristischen Operation:

 (4/2022, S. 4)

oder seine Variante  (23–24/2022, S. 5). Weitere Belege 
sind die Stigmawörter Desinformation:

-
[…] (17/2022, S. 2),

:

„[…]

 (12/2022, S. 2)

und :

 […]“ (4/2022, S. 2).

 als appellatives Schlagwort (meist 
von Befürwortern einer diplomatischen Lösung verwendet):

 (6/2022, S. 8)

oder das Propaganda-Wort Genozid mit sieben Items, z.B.

 (9/2022, 
S. 2).
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An dieser Stelle sind auch der nur in der MDZ (und dort zweimal) vorkommende 
Wortkomplex  zu nennen, z.B.

 (18/2022, S. 1). 

Auch für den metaphorischen Ausdruck Fleischwolf ergab sich anhand der aktu-
ellen Kriegswirklichkeit ein – wohl sprachkontaktinduzierter – Beleg:

 (MDZ 21/2022, S. 6).

Ausdruck  (transliteriert: ) wörtlich ‚Fleischwolf‘ zurück-
gehen, in der Bedeutung ‚gnadenloses Abschlachten von Soldatenmassen auf 
Befehl der Machthaber‘ – teilweise ähnlich wie deutsch Kanonenfutter.

In vielen Fällen werden – wie auch einige obige Belege zeigen – vornehmlich 
im KE russische Perspektivierungen und Zuschreibungen übernommen,30 z.B. 

 ‚Asow‘:

-
[…] 

(KE 9/2022, S. 5).

Die  (ukrainisch: ), eine Frontbrigade der Ukraine, 
die als Bataillon angefangen hat, und seit 2014 im russisch-ukrainischen be-

von den russischen Medien als rechtsextreme Gefahr dargestellt. Ferner ist die 
stigmatisierende Wortfamilie von  in der MDZ mit Ukraine-Bezug reichlich 
vertreten: Das Schlagwort 
als Argumentationstopos verwendet wird, kommt in der MDZ einmal in einem 
Interview mit einer Moskauer Studentin vor:

-

 (8/2022, S. 8),

aber die Formvariante  weist vier Items auf (MDZ 6/2022, 
S. 7; 7/2022, S. 3; 20/2022, S. 1; 3/2023, S. 1).  taucht dreimal (MDZ 
9/2022, S. 2; 23–24/2022, S. 2; 3/2023, S. 2),  zweimal (3/2022, S. 2; 
2/2023, S. 1)  zweimal (9/2022, S. 2; 20/2022, S. 1),  fünf-

30 Dies eindeutig festzustellen ist allerdings nicht immer möglich, da manche Vorkommensbelege teilweise 
eher als distanzierend zu deuten sind, z.B., weil sie aus zitierten Aussagen stammen.
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mal (3/2022, S. 2; 6/2022, S. 2; 9/2022, S. 2; 21/2022, S. 1; 3/2023, S. 1), 
 viermal (3/2022, S. 2; 7/2022, S. 3; 3/2023, S. 2; 4/2023, S. 1) 

und nazistisch zweimal (9/2022, S. 2; 3/2023, S. 2) auf. Hingegen gibt es im 

 (9/2022, S. 9). Zu den Belegen gehören auch die Lexeme Vertei-
 im KE:

-
 

(11/2022, S. 11)

oder die  als  oder des Donbass, in der MDZ 
fünfmal, z.B.

-
 (23–24/2022, 

S. 1)

und praktisch genauso auch im KE (2/2023, S. 5). Auf das Adjektiv nationalis-
tisch

zu Gunsten des Westens (5/2022, S. 7),

während es im KE keinen Beleg dafür gab. Die substantivische Form  
kam in keinem der Blätter vor. Das Stigmawort Faschist wurde nur in der MDZ 
gebraucht, mit drei Items, z.B.

-
[…] (23–24/2023, S. 10).

Mit dem drastischen Stigmawort  wird ebenfalls operiert. In der MDZ 
wird z.B. von einem Handbuch für russische Soldaten berichtet, wobei aller-
dings im Textumfeld des folgenden Belegs ein distanzierender Unterton nicht 
zu verkennen ist:

-

besetzt ist (21/2022, S. 9).
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Der KE bedient sich jedoch keiner Distanzierung, sondern schreibt neutral:

-
-
-

 (10/2022, S. 2).

Das Unwertwort  erscheint in der MDZ – auch in der Gestalt des 
Derivats  (z.B. 18/2022, S. 5) – interessanterweise oft als Kritik an 
der strategischen Kommunikationstechnik des russischen Staates und der Medien 
(z.B. 11/2023, S. 8), aber an einer Stelle in Bezug auf den Westen:

 (23–24/2022, 
S. 3).

Im KE zielt der Gebrauch des Lexems  auf die Ukraine ab:

 (9/2022, S. 5).

Ähnlich auch die Zusammensetzung  (9/2022, S. 5), als 
 wird jedoch ein russisches Medium apostrophiert:

 (9/2022, S. 3).

Es ist bemerkenswert, dass in der MDZ das Wort Zensur und im KE sogar 
 auftaucht:

-
mationen (8/2022, S. 1, ähnlich auch 4/2022, S. 1)

bzw.

[…]

 (5/2022, S. 2).

Sogar für das abwertende politische Schlagwort Putinversteher weist die MDZ 
(23–24/2022, S. 15) – wiewohl in Anführungszeichen in einem Interview mit 
einer Bundesdeutschen – einen Beleg aus.

Im kriegsbezogenen Narrativ der Presse wird zudem des Öfteren auf Hochwert-
Held, Heldentum, Heldenmut, Patriot, patriotisch, 

z.B.

 (MDZ 
5/2022, S. 16)
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und

-

 (KE 
12/2022, S. 3).

Für manche Lexeme, die im aktuellen kriegszentrierten Diskurs sonst (etwa in 
-

men, bieten weder die MDZ noch der KE Belege, z.B. , Annexion, 
, , Gräueltat, ,

, Krim-Krise, , , -
, Rebellen, und .

Eine gewisse politische Stellungnahme kommt in der gelegentlichen – wohl di-
stanzierenden – Verwendung des Adjektivs  und/oder der Anführungs-
zeichen zum Ausdruck:  (MDZ 3/2022, S. 4), 

 (MDZ 6/2022, S. 1; 3/2023, S. 2) und zwei 
-

gleich mehrere unmarkierte Verwendungsbelege (z.B. MDZ 6/2022, S. 6). Der KE 
bedient sich einer unmarkierten, wenngleich recht diplomatischen, Formulierung, 

 (2/2023, S. 3).

Die Untersuchung der Medientexte ergab in Bezug auf die lexikalischen Merk-
male, wie erwartet, eine vergleichsweise breite Palette lexikalischer Elemente, 
welche die militärischen Aktionen und besonders deren gesellschaftliche Re-

und es zeigte sich dabei u.a. auch, dass Diskurse – im Sinne von  
(2014: 2) – als Orte von Bedeutungswandel funktionieren können. Zu den dis-
kurslexikologischen Befunden zählen einerseits speziell zum lexikalischen und 
semantischen Feld von ‚Krieg‘ gehörende Wörter und Wendungen, andererseits 
für politische Pressetexte typische Lexeme wie ideologisches Vokabular, lexika-
lische Elemente mit evaluativer Semantik sowie neue Bedeutungsschattierungen 
etablierter Ausdrücke (wie die Bedeutungsextension z.B. von  und 
Desinformation).31 Aus medienökologischer Sicht ist festzustellen, dass die 
Artikel themenbedingt eine beträchtliche Anzahl von Lexemen mit negativer 
Bedeutung oder zumindest mit negativer semantischer Färbung enthalten, die 
unangenehme Emotionen und damit eine kritische Haltung dem Krieg gegenüber 
hervorrufen können.

31
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Die Betrachtungen des kriegsbezogenen Wortschatzes im medialen Sprachge-
brauch der berücksichtigten Zeitungen haben gezeigt, dass man es hier mit einem 

Zeitungen in deutscher Sprache, sondern um einen eigenständigen Diskursraum 

schwierigen und nicht ungefährlichen Zeiten viel Mut auf, indem ihre journalis-

in russischsprachigen Presseerzeugnissen in Russland, weniger verkrampft-kon-
formistisch wirkt. Im Ergebnis belegt die Analyse, dass die beiden Zeitungen 
einerseits (und in erwartbarer Weise) auf eine breite Kriegslexik zurückgreifen, 

Propagandalosungen abweichen. Dabei ist festzustellen, dass die MDZ (vermut-
lich dank der bundesdeutschen Redaktionsmitglieder als Diskursakteure)32 deut-

zurückhaltende KE. Man kann etwa schlussfolgern, dass das Narrativ des KE 

MDZ auch darüber hinausgeht.33 In der MDZ lässt man gelegentlich sogar Oppo-
sitionelle und kritische Bürger zu Wort kommen und es ist zu erkennen, dass mit 
subtilen Mitteln auch Kreml-kritische Positionen zum Ausdruck gebracht werden. 
Genuine Diskursgemeinschaften konnten bei der Sichtung des Analysematerials 
nicht wirklich ausgemacht werden. 

Diktion, während der KE dies meist nicht tut und Ausdrücke wie militärische 
Sonderoperation und   regulär ohne Anfüh-
rungsstriche oder Kommentar verwendet. Eine der wenigen Ausnahmen, bei 
der explizit – allerdings allgemein formuliert, im Plural und ohne konkreten 
Ukraine-Bezug – von Krieg geredet wird, ist folgende Passage in der Dezem-
ber-Ausgabe 2022:

und Kriege

32 Hierbei sind vornehmlich die Artikel von Tino Künzel relevant.
33 Allgemein scheint die MDZ näher zum westlichen Kulturkreis und somit auch dem deutschen Mediensystem 
zu stehen, während der KE sich eher im Rahmen der russischen Pressekultur bewegt.
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 (eigene 
Hervorhebung, KE 12/2022, S. 1).

gezeigt, dass die „Sonderoperation“ mit Distanzierungsanführungszeichen in 
der MDZ 84, hingegen im KE nur 2 Vorkommen aufweist, und die mit Anfüh-
rungsstrichen markierte „Spezialoperation“ in der MDZ 27-mal und im KE nur 
einmal auftritt. Indessen kommt z.B. die militärische Sonderoperation in der 
MDZ unmarkiert nur einmal, im KE dagegen elfmal vor.

Die Studie hat mithin deutlich werden lassen, dass der KE insgesamt eher, wenn-
gleich nicht ganz hundertprozentig, linientreu schreibt, da darin Kritik nur ver-
einzelt aufkeimt und diese dann meist nur indirekter Natur ist. Der KE berichtet 
überwiegend über negative Folgen des Kriegs für die russische Bevölkerung und 
die Menschen in der Exklave im Besonderen: Vor allem nehmen im KE Nachrich-
ten über Preissteigerungen und Lieferschwierigkeiten viel Raum ein. Gouverneur 
Alichanow erscheint wie eine Art „Lokalberühmtheit“ gleichsam in jeder Ausgabe 

34 Dieser relativ eingeengte Themenfokus ver-
stärkt den Eindruck, dass der KE lokaler und kleinräumiger berichtet als die MDZ.

-
len Linie lossagt, sind die von ihm vorgenommenen – nicht markierten und nicht 

beim folgenden Artikel aus der MDZ (23–24/2022, S. 1) im KE (2/2023, S. 5). 
Es sind nur wenige und leichte Änderungen, die aber unterschiedliche Haltungen 
zum Regierungsduktus widerspiegeln. Zwei Unterschiede zum Originalartikel 
sind folgende (die Hervorhebungen stammen vom Verfasser des vorliegenden 
Beitrags):

Beispiel 1:

KE: ist „für 
kämpft, 

ein Held […]“ (2/2023, S. 5).

Original in der MDZ: 
im Kreml, sei 35 jeder, der derzeit in 
vorderster Linie kämpfe, ein Held (23–24/2022, S. 1).

34 Nicht unerwähnt bleiben soll, dass der Gründer und Haupteigentümer der Avtotor-Holding Wladimir 
 Schtscherbakow ist, ein ehemaliger sowjetischer Spitzenfunktionär, der erster Stellvertreter des Premier-
ministers der UdSSR und Mitglied des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei war.
35 Während das Zitat in diesem Beleg nur bis zu dieser Stelle geht, stehen die Anführungszeichen im KE-Beleg 
erst ganz am Schluss.
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Man kann bei der intratextuellen Analyse im Beispielsatz 1 erkennen, dass der 
vorsichtige Konjunktiv-Einsatz der MDZ beim Wiederabdruck an beiden Stellen 
Indikativ-Formulierungen weicht, womit der KE sein vorhaltloses Einverständnis 
mit dem Inhalt der Putinschen Aussage zum Ausdruck bringt. 

Beispiel 2:

KE: [Alexander] [Leiter der Ermitt-
lungsbehörde]  die 

 (2/2023, S. 5)

Original in der MDZ: [Alexander]
[Leiter der Ermittlungsbehörde], 700 Ermittler würden auch weiterhin mit 

 
(23–24/2022, S. 1).

Der Verzicht auf Zitatzeichen durch den KE signalisiert ebenfalls eine deutliche 
-

nische Regierung mörderisch ist und Grausamkeiten begeht. Des Weiteren liegt 
es vielleicht auch nicht am Zufall, dass im Artikel „Der Zar und das Fenster“ 
von Tino Künzel (MDZ 11/2022, S. 1 und KE 10/2022, S. 17) die KE-Version 
auch die Kreml-kompatible Schluss-Passage

-

beinhaltet, die in der MDZ-Version nicht enthalten ist. 

5 Schluss: ein Nachtrag

-
noch über etwas einschlägige Relevanz verfügt. 

Unter Umständen treten Diskontinuitäten im Diskurs auf. So figurierte 
Immanuel Kant seit längerem als wichtige Identifikationsfigur für die Ka-
liningrader. Der Krieg scheint jedoch in Ansätzen eine Umperspektivierung 

-
genkongress in Swetlogorsk (ehemals Rauschen): Immanuel Kant „hat fast 
direkten Einfluss auf das globale Chaos, die globale Neuordnung, mit der wir 
jetzt konfrontiert sind. Mehr noch, er hat direkte Verbindung zum militäri-
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schen Konflikt in der Ukraine“.36 Alichanow stellte fest, dass die ethischen 

Welt in Kants Werken „Kritik der praktischen Vernunft“ und „Grundlegung 
zur Metaphysik der Sitten“ gelegt worden seien. Dadurch habe der Meister-
philosoph den Weg zu dem moralischen Relativismus vorgeprägt, mit dem 
sich im Westen angeblich jede Tat und auch jedes Unrecht rechtfertigen 
lasse. Dies stehe im Gegensatz zu Russland, das an ewigen ethischen Werten 
festhalte.37

Das bedarf wohl keines Kommentars.
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